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Traumfabrik Film! i.

„Wohl dem, der recht träumen kann."

Müsste es nicht anders heissen? Etwa: „Weh' dem Träumer, er wird
ja mit dem Leben niemals fertig." Liegt nicht darin oft ein Uebel der
Filmsuchf, dass die Menschenmassen, die sich vor Kinotüren stauen, aus
der Wirklichkeit ins Traumland der Phantasie-Illusionen flüchten? Weiss
man nicht, dass insbesondere die junge Seele im Wachtraum vor der
Filmwand leicht fehlgeformt wird und verbogen, so dass sie die
Wirklichkeiten und Werte des Lebens verzerrt sehen muss? Aber — die
Massenseele lässt sich ihr Land des „Wachtraums mit offenen Sinnen"
vor der Filmwand nicht nehmen. Es scheint ihr ein vitales Bedürfnis zu
sein.

Wie kommt das nur?
Träumen, auch das Wachträumen mit gespannten Sinnen, ist eben

doch mehr, als sinnloser Lebensluxus. Es müssen wenigstens Wertmöglichkeiten

in ihm geborgen sein, auf die die moderne Seele stark
anspricht. (Uebrigens hat ja der Schöpfer selbst die Traumkraft geadelt,
als er mehrmals Menschen im Traum Offenbarungen und Weisungen
schenkte.) Der Traum, auch der Wachfraum, wo sich der Mensch der
Illusion wissend hingibt, ist zunächst ein „Gegenspieler" gegen
den Alltag und gegen das, was der Alltag mit seinen festen, wohl
berechneten Zielsteckungen und seiner Straffung der Seelenkräfte aus der
Seele macht. Und der Wachtraum ist einer der „Former" der Seele
für ihr zielklares Wachstreben. In beiden Hinsichten kann das Filmland
gefahrvolle Irrwege aufweisen, aber auch Wege zur Höhe.

65


	...

